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So wechselte "Walther.Herwig" in der Nacht zum 5.5. zum letzten Mal den Ar~ 
beitsplatz, um den Rest der für die Selektions experimente zur Verfügung stehen-
den Zeit im Gebiet östlich der Bird Rocks zu verbringen. Dort wurden dann - trotz 
andauernder Behinderung durch Eisfelder - bis zum Abend des 8.5. noch 18 Hols 
durchgeführt, deren Erträge zwischen 10 und 49 Korb Kabeljau pro Schleppstunde 
schwankten. 
Bei drei mit dem CAPRON -Steert durchgeführten Hols (s. vorletzte Kolumne der 
Tab. 2) konnten die Kabeljau-Decksteertfänge auf Grund zu großer Mengen nicht 
Stück für Stück gemessen werden. Für die Berechnung des Selektionsfaktors mußte 
deswegen die Längenkomposition dieser Fänge anhand repräsentativer Meßproben 
auf volumetrischem Wege ermittelt werden. - Bezeichnenderweise wurden diese 
drei Hols ausnahmslos im Golf östlich der Bird Rocks (ICNAF-Div. 4 T) gemacht, 
denn nur dort wurden Jungfische mit einer Modallänge von 24-25 cm in großen 
Quantitäten gefangen. Auf der St. Ann' s-Bank (ICNAF-Div.4 Vn) fehlten diese 
Jungfische völlig, und die Modallänge der Kabeljaufänge lag dort bei 49, 5 cm. 
Die Selektionsergebnisse der 4. Reise .des neuen FFS "Walther Herwig" sind in 
Tabelle 2 zusammengefaßt. Aus ihr ist zu entnehmen, daß der Standardsteert 
No. 60 x)) mit der relativ geringen Dehnung von 23,8 % praktisch die gleiche 
Selektivität aufwies wie der CAPRON -Steert No. 59 mit der extrem hohen Deh-
nung von 50, 1 %. 
Die Gesamtheit der vorliegenden Resultate (Tabellen 1 und 2) spricht nicht dafür, 
daß die aus kontrolltechnischen Gründen ohnehin abzulehnende Forderung der 
Sowjets nach einer Reduzierung der für "Polyamid A" geltenden Mindestmaschen-
öffnungen berechtigt ist. 
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Tiefenfischerei an der Ostkante der Großen Bank von Neufundland 
Nachdem bereits auf der 41. und 43. Reise des alten FFS "Walther Herwig" die 
technischen Voraussetzungen für eine Grundschleppnetz-Fischerei in bisher kom-
merziell kaum genutzten Wassertiefen geschaffen worden waren (Steinberg, 1972), 
wurde nun auf der 4. Reise der neuen "Walther Herwig" eine echte Tiefenfischerei 
betrieben. Der Neubau, der die "zur Zeit größte Fischnetzwinde" (Johannsen, 1973) 
mit einer Zugkraft von 2 x 25 t und einer Trommelkapazität von 2 x 4750 m Kurrlei-
ne besitzt, genügte voll und ganz den hohen Anforderungen, welche die Tiefenfische-
rei generell an das schleppende Fahrzeug stellt. 
x) Der Standardsteert No. 60 unterscheidet sich von dem in Tabelle 1 aufgeführten 
Standardsteert No. 54 nur durch seine Maschenöffnung. 
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Nach Abschluß der vorstehend geschilderten Selektionsversuche im Golf von St. Lo-
renz (ICNAF -Div. 4 T) und einem anderen Aufgaben dienenden Zwischenaufenthalt 
auf der östlich von Cape Breton gelegenen St. Ann' s -Bank (ICNAF Div. 4 Vn), sollte 
am Morgen des 10. Mai 1973 am Südausgang des Laurentian Channel mit der Tiefen-
fischerei begonnen werden. Dies erwies sich jedoch als unmöglich, da die Bordlote 
dort einen völlig unbefischbaren Meeresgrund aufzeigten. Es wurde daraufhin die 
Südkante der Großen Bank in östlicher Richtung abgedampft; der Boden blieb aber 
außerordentlich stark zerklüftet. Eine Stunde vor Mitternacht wurde der General-
kurs von 900 auf56° abgeändert, um den Südostzipfel der Großen Bank (Tail' sEnd) 
abzuschneiden und möglichst schnell die vermutlich gleichmäßiger abfallende Aus-
senkante der Bank südwestlich der Flämischen Kappe zu erreichen. 
Am frühen Nachmittag des 11. Mai 1973 wurde dort auf Position 45° 36' N, 48°17' W 
(ICNAF-Div. 3N) in etwa 700 m Wassertiefe endlich befischbarer Grund angetroffen 
und eine Serie erfolgreicher Tiefenhols eingeleitet. 
Als Fanggeschirr diente das herkömmliche 140-Fuß-Grundschleppnetz, das mit dem 
bewährten, dreiteiligen 60-Fuß-Plastikrollengestell (Steinberg, 1972), einer Kopf-
taubeflottung von 3 x 5 besonders druckresistenten Plastik-Schwimmern (mit Achs-
rohr und 3,21 Volumen) auf jeder Flügel- und Busenseite und einem mit 5 Schwim-
2mern desselben Typs bestückten 1 m -Holz-Höhenscherbrett in der Busenmitte ge-
fahren wurde. Als Vorgeschirr wurden 50-Fuß-Drahtstander zwischen Rollengeschirr 
2und Pony-Brettern und 20-Faden-Jager zwischen Ponys und 4, 3 m -Scherbrettern be-
nutzt. 
Bis zum 14.5.1973 wurden sodann von der o. g. Ausgangsposition aus unter langsa-
mer Verlagerung nach Ostsüdost 14 Stundenhols in 700 bis maximal 2120 m Tiefe 
durchgeführt, wobei die Solltiefe von Hol zu Hol um jeweils 100 m vergrößert wur-
de. Anfänglich ließen sich die Solltiefen recht gut einhalten, doch ab 1200 m mußten 
größere Tiefenschwankungen - bis zu 180 m. während eines Stundenhols - in Kauf ge-
nommen werden (vgl. Tab. 1). Die bei dieser Fischerei erzielten Fänge (Stat. Nr. 
262 - 275) sind im oberen Teil der Tabelle 2 zusammengestellt. 
Bedauerlicherweise mußte nach dem 1. Ho1.dieser Serie bereits ohne Netzsonde und 
somit "blind" gefischt werden, denn bei 720 m Wassertiefe befand sich nur noch 1/2 
Lage Kabel auf der Trommel. 
Nachdem mit dem 14. Tiefenhol in einer Maximalteife von 2120 m die technischen 
Möglichkeiten der Winde ausgeschöpft waren (4250 m Leine waren gesteckt worden, 
und es verblieben lediglich 1 1/2 Lagen auf den Kurrleinentrommeln), wurde eine 
großräumige Tiefenfischerei im Bereich der Außenkante der Großen Bank ange-
strebt. Dabei galt es in erster Linie, die nach den bisherigen Erfahrungen für eine 
kommerzielle Fischerei interessantesten Tiefenzonen (900 - 1200 m) abzusuchen. 
Die Tabellen 1 und 2 zeigen, daß in der Zeit vom 14. - 16. Mai sowohl südwestlich 
als auch nordwestlich der Flämischen Kappe (ICNAF Div. 3 L + 3 M) fünf weitere 
Hols in Tiefen von 660 m - 1025 m mit unterschiedlichem Erfolg durchgeführt wor-
den sind. Hervorzuheben ist der drittletzteTiefenhol dieser Reise (Stat. Nr. 278), 
der in 960 - 980 m Wassertiefe 70 Korb (= 4,5 t) Grenadierfisch/Stunde erbrachte. 
Insgesamt gesehen bietet die auf der 4. Reise des neuen FFS "Walther Herwig" 
durchgeführte Tiefenfischerei wohl kaum einen kommerziellen Anreiz. Es ist jedoch 
zu bedenken, daß mit einem einzelnen Schiff in einem sehr ausgedehnten Gebiet nur 
wenige, eng begrenzte Areale befischt werden konnten. 
In wissenschaftlicher Sicht war die Tiefenfischerei gewiß lohnend: Der ichthyologi-
schen Arbeitsgruppe des Instituts für Seefischerei wurden 39 Rochen tiefgefroren 













































































































































































Tabelle 2: Fangzusammensetzung in Korb {K} oder' Stück (sl 
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262 3/4 K 1 1/4 K 1 K ... S 1/2 K ... 
263 :; K 2 1/2 K 1 1/2 K 4 8 1/2 K ... 
264 4 K 2 K 6 S 2 S 2 S 1/'< K 
265 7 K 3 1/2 K 1/2 K 4 S 1 K ... 
266 3 1/" K 12 K 1 K 3 s 4 K 4 S 1/4 K 267 1 I/I, K 12 K 1/4 K 1/2 K 1/4 K 1/4 K 3 S + 268 6 1/2 K 1/4 K 8 s I/I, K 3 S 1/2 K 1/2 K 3 K + 269 4 s 3 K 1/4 K 2 S 8 S 24 K + 270 1 K 3 3/4 K b 2 5 S 1/2 K 1 I/I, K 1/2 K + 271 . 1/3 K 2 K 17 '" S 3 '" S 1 S 1 K 3/4 K + 272 1 S 1 1/2 K... 1/2 K 2 S 1 S 1 1/4 K 1 K .L I/loK 
273 4 S 1/3 K ... 2 S 7 s 1 1/4 K 1 K ... 2 K 274 1/3 K 1/3 K :; S 1 S 2 S 1 K + 1/2 K 275 1/4 K 10 S 5 S 2 S :; S 3/4 K 1 1/2 K ... 
276 2 K 5 K 1 K 2 S :; K 1/2 K 4 1/2 K + 277 2 K 2 K 1/'- K 5 S 1/2 K 1 S 3 K 1/2 K 278 1 I/I" K 70 K 1/8 K 1 1/2 K 2 S ... 279 3(4 K 2 K ... 1 K 1 1/2 K ... 280 3/4 K :; 1/2 K 1/'- K 3 S 7 S 1 S 12 S 3/4 K 
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Dr. Krefft befindet sich unter ihnen eine ganze Reihe seltener oder gar unbekann-
ter Arten. Besonders interessant dürften u. a. zwei Exemplare von beidseitig voll-
ständig weißen Rochen sein, die sich nach einer ersten Untersuchung überhaupt 
nicht einordnen lassen. 
Aus fangtechnischer Perspektive ist bemerkenswert, daß die gesamte Tiefenfische-
rei ohne ernstliche Netzschäden abgewickelt werden konnte. - Von den insgesamt 
30 auf dem Kopftau und 5 auf dem Höhenscherbrett befestigten Netzschwimmern 
waren 21 auf Stat.Nr. 269 (1320-1420 m Wassertiefe) implodiert. Die noch verblie-
benen 14 Schwimmer waren während des folgenden Hols (Stat. Nr. 270, 1550 - 1640 
m) ausnahmslos geplatzt. Die fehlende Kopftaubeflottung wurde von Stat. 271 bis -
Stat. 277 durch zwei direkt links '(!-nd rechts vom Höhenscherbrett befestigte Gum-
miblasen ersetzt. (Die beiden Blasen über.standen alle Hols - auch die Maximaltie-
fe von 2120 m - ohne jede Beschädigung.) - Nach der Stat. 277 wurde für die rest--
lichen drei Hols wieder die ursprüngliche Kopftaubeflottung angeschlagen. Schwim-
mer-Verluste waren nicht mehr zu verzeichnen. 
Der Steert des Netzes (Polyamid, 120 mm Maschenöffnung) war von Stat. 272 an 
mit einem engmaschigen Innensteert ausgekleidet, um auch den Fang extrem klei..: 
ner Tiefseefische zu ermöglichen. 
Abschließend ist zu erwähnen, daß die Unterseite des Steertes während der gesam-
ten Tiefenfischerei mit einem neuartigen Scheuerschutz versehen war. Dieser be-
stand aus einer doppelt gestrickten Polyamid-Steertbahn, auf deren Knoten bei je-
der 2. Tour ein Polypropylen-Netzgarn von 70 cm Schnittlänge so aufgebunden war, 
daß die beiden freien Enden des Netzgarnes jeweils etwa 30 cm maßen. Dieser vo-
luminös wirkende Scheuerschutz bewährte sich hervorragend: Da Polypropylen ein 
geringeres spezifisches Gewicht als Wasser besitzt, wird das hintere Unternetz 
vom Boden frei gehalten und deswegen weniger leicht beschädigt. Außerdem ist 
die Schutzvorrichtung im Decksbetrieb bequemer zu handhaben als die herkömm-
lichen, sehr schweren und rapide teurer werdenden Ochsenhäute. 
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Temperaturmessungen beim Fang von Kabeljau 
In der Zeit vom 28. April bis 8. Mai 1973 wurden auf der 49. (4.) Reise des FFS 
"Walther Herwig" Selektionsversuche durchgeführt. Die Untersuchungen fanden 
in ostkanadischen Gewässern zwischen der Misaine-Bank und Cape Breton, an der 
Ostseite des Golfes von St. Lorenz zwischen Cape Ray und der St. Georges -Bay 
sowie östlich der Magdalenen-Insel statt. Für die Fischsuche stand neben den 
Echoloten eine Temperatursonde zur Verfügung, die in der üblichen Weise am 
Kopf tau des Grundschleppnetzes gefahren wurde. 
